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Wut.

Schreie.

Risswunden.

Abgeschlagene Köpfe.

Zerfetztes Fleisch.
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Sie kämpfen fern von 
hier im Tal, aber ich höre 

sie mit meinem ganzen 
Körper.

ich spüre sie.

Von hier erkenne 
ich weder Aesir 

noch Vanir.

Nur Sterbliche, die 
einander hassen.

Sich gegenseitig 
umbringen.

ich liebe das.
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Die Männer Nordheims blicken 
dem Tod ins Auge.

Sie fürchten ihn 
nicht.

Denn sie alle hoffen, dass mit 
ihm endlich auch die rothaarige 

Göttin erscheint.

Es ist lange her, dass ich 
hinabgestiegen bin, um einen 

Helden zu erwählen.

Aber in den letzten Jahren hat ein Vanir 
meine Aufmerksamkeit geweckt.

Heimdul.

Diese Schlacht ist sein 
Meisterstück.

Die Skalden* werden jenen, die nicht 
das Glück hatten, ihn kämpfen zu sehen, 

von seinen Heldentaten singen.

Seinem urwüchsigen Hass 
auf die Aesir.

Seinem Grimm im 
Schlachtgetümmel.

* Skalden: Dichter von Nordheim
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Er erregt mich.

Mein Körper bebt vor Lust.

ihn werde ich zum 
Odroerir führen.

Warum so unruhig, 
mein Bruder?

Ein Fremder…?

Welcher 
Fremde?

Ja…

Jetzt höre 
ich ihn!

Ein Pulsschlag, den 
ich nicht kenne.

So gleichmässig, dass ich 
seine Anwesenheit gar nicht 

bemerkt habe.

Ein dumpfes Grollen, das den 
Lärm der Waffen übertönt.

Ein Herz, das stärker und langsamer 
schlägt als alle anderen.
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ich kenne jeden der Männer, 
die auf dem Eissee kämpfen.

Aber dieser hier kommt 
nicht aus Nordheim.

Er ist jung.

Kräftig.

Seine Muskeln 
sind stark.

Sein Atem 
ist tief.

ich rieche den bitteren Schweiss 
unter seinen Fellen.

Spüre die Schläge seiner  
schweren Axt, die die Niederlage 

abwenden und den Lauf der  
Schlacht ändern.

Seine brutale Freude an 
Mord und Gemetzel.

Er ist ein Bär unter 
den Wölfen.

Ein Meister des Krieges.


